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in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
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Nee. 132. 


Dienſtag den 10. Juni 1890. 


VIII. Zahrg. 


Kompenſationen. 

In der Militärkommiſſion des Reichstags iſt jetzt viel von 
Kompenſationen die Rede. Es wird gewiſſermaßen eine Prämie 
für die Zuſtimmung zu der Militärvorlage gefordert. Die ver⸗ 
langten Kompenſationen ſollen beſtehen in einer Verkürzung der 
aktiven Dienſtzeit für die Infanterie oder in dem Fallenlaſſen 
des Septennats oder in beiden. Derartige Schachermanöver ſind 
für den Menſchen, der auf ſeinen einfachen Unterthanenverſtand 
angewieſen iſt, unverſtändlich. Entweder die Heeresforderungen 
ſind nothwendig im Intereſſe der Sicherheit des Vaterlandes — 
und dann find ſie zu bewilligen —, oder fie find überflüſſig — 
und dann ſind ſie abzulehnen. Genau ſo ſteht es mit der 
Frage der Verkürzung der Dienſtzeit. 
hat nachgewieſen, daß an der Z3jährigen Dienſtzeit geſetzlich feſt⸗ 
gehalten werden müſſe, wenn die Ausbildung der Mannſchaften 
ausreichend ſein ſoll. Hält man den geführten Nachweis für 
unzulänglich oder für verfehlt, ſo ſoll man den Gegenbeweis 
führen. Aber die Frage der Dienſtzeit mit der jetzigen Vorlage 
verquicken und der Regierung zu erklären: wir wollen die Ver⸗ 
mehrung der Artillerie genehmigen, aber nur, wenn die Dienſt⸗ 
zeit der Infanterie verkürzt wird — das iſt ein wunderliches 
Verfahren. Beide Fragen haben nichts gemein. Durch die Ver⸗ 
mehrung der Artillerie wird doch nicht erreicht, daß der Infan⸗ 
terift nun in 2 Jahren jo gut ausgebildet werden kann, wie in 
3 Jahren und ebenſowenig kann die dreijährige Dienſtzeit der 
Infanterie bedenkliche Lücken im Beſtande der Artillerie er- 
gänzen. Noch viel weniger hat das Septennat etwas mit der 
jetzigen Vorlage zu thun. Die Beſeitigung des Septennats ſoll 
eine Kompenſation ſein! Was hat denn die Bevölkerung 
davon? Die muß ihre Steuern bezahlen, gleichviel ob der 
Reichstag alle Jahre oder in Zwiſchenräumen von fünf zu fünf 
oder von ſieben zu ſieben Jahren über die Friedenspräſenzſtärke 
beſchließt. Hält der Reichstag das Septennat für überflüſſig, 
dann mag er immerhin auf die Beſeitigung deſſelben hinwirken, 
aber man ſoll den Leuten im Lande nicht vormachen, daß dieſe 
Beſeitigung eine Kompenſation für eine Mehrbelaſtung ſei. Es 
iſt des Reichstags Pflicht und Schuldigkeit, die Verantwortung 
für dieſe Mehrbelaſtung zu übernehmen, wenn er von deren 
Nothwendigkeit überzeugt worden iſt, wenn er ſich ſagen muß, 
daß die Sicherheit des Reichs dieſelbe erfordert. Er hat die 
Verantwortung für die Annahme und ebenſo die Verantwor— 
tung für die Ablehnung der Vorlage und der daraus erwachſen— 
den Folgen zu übernehmen und kann ſich im letzteren Falle 
nicht den Rücken decken mit der Ausflucht, daß die Regierung 
keine Kompenſationen gewährt habe. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

In der Freitagsſitzung der Militärkommiſſion äußerte 
ſich Kriegsminiſter v. Verdy auf verſchiedene Anfragen 
folgendermaßen: Nach unſerem Plane nehmen wir aus den 
Scharnhorſtſchen Ideen das heraus, was ſich ſeit 80 Jahren be⸗ 
währt hat. Vor allem die allgemeine Dienſtpflicht. Je 
mehr wir tüchtige Rekruten erhalten, um ſo mehr können wir 
auf die Erſatzreſerven verzichten. Bezüglich des Septennats gebe 
er zu, daß die Entſcheidung für die Kommiſſion leichter ſei, wenn 
ſie wiſſe, daß es ſich um jährliche Bewilligungen handle. Er ſei 


Die Militärverwaltung 


aber nicht autoriſirt, hierüber Erklärungen abzugeben, und wiſſe 
nicht, was die verbündeten Regierungen beabſichtigen. Aus dem, 
was ich hier gehört, entnehme ich, daß hier Begriffe über unſere 
Zukunfspläne beſtehen, die ſich nicht decken mit dem, was wir 
zunächſt verlangen. Wir haben nicht die Idee, die Geſammt— 
ſumme der Wehrfähigen ſofort auszubilden. Wir ſtreben nur 
an, weiter zu gehen. Und das weitere fällt vielleicht in eine 
Zeit, wo keiner von uns mehr mitrathet, alſo über ein Menſchen⸗ 
leben hinaus. Wenn dieſe Fragen herantreten, werden auch 
andere Bedingungen für die Organiſation maßgebend ſein. 
Unſerer Erwägung unterliegt jetzt, das Heer durch die Ein⸗ 
ſtellung von Tauglichen um weitere 34 500 Mann und dann 
durch Einſtellung der Bedingttauglichen bis um 55000 Mann 
zu ſteigern. Dieſe Vorlage aber verlangt jetzt nur neue Ver⸗ 
ſtärkung der Aushebung um 6000 Mann; das ergiebt eine 
Kriegsverſtärkung von 100 000 Mann gegenüber einem Mehr 
der Franzoſen von 400 000. Das iſt nur eine Minimalforderung. 


Ein neues Weißbuch über den Aufſtand in Oſt⸗ 
afrika, fünfte Fortſetzung, iſt dem Reichstage zugegangen und 
enthält fünf Berichte, die vom 27. April bis zum 17. v. Mts. 
reichen. Im erſten Berichte berichtet der älteſte Offizier der 
oſtafrikaniſchen Station, Korvettenkapitän Valette, die Unter: 
werfung Bana Heris und die völlige Beruhigung des Nordens. 
Der Bericht des kaiſerlichen Kommiſſars für Oſtafrika vom 
28. April d. Is. ſchildert die Vorkommniſſe des letzten Monats 
und die Lage auf den einzelnen Stationen, der Bericht des 
Kommiſſars vom 1. v. Mts. den Sklavenhandel in der deutſchen 
Intereſſenſphäre mit dem der letzteren vorliegenden Küſtenſtreifen. 
Den Schluß bilden die beiden telegraphiſchen Berichte vom 10. 
und 17. v. Mts.: „Nach wirkſamer Beſchießung durch „Karola“ 
und „Schwalbe“ Lindi genommen und beſetzt“, ſo wie „Nach 
erfolgreichen Gefechten im Hinterlande von Lindi Unterwerfung 
der größeren Araber. Mikindan am 14. friedlich beſetzt. Ein⸗ 
wohner nicht entflohen.“ 

Der freiſinnige Landtagskandidat für Hagen 
(an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Springorum) Rein 
hardt Schmidt hat dieſer Tage in einer Rede unter Bezug⸗ 
nahme auf den Krieg im freiſinnigen Lager erklärt, die vor: 
nehme und offene Antwort Richters auf die Ausführungen 
Barths in der „Nation“ habe wohlthuend und erfriſchend auf 
ihn gewirkt. Welchen Ton muß dieſer Herr in ſeinem Umgange 
finden, wenn ihm ſogar der Richterſche Ton vornehm erſcheint. 
— Herr Richter ſchreibt in der „Freiſinnigen Zeitung”: „Es 
gewinnt immer mehr den Anſchein, als ob wir nach dem Rück⸗ 
tritt des Fürſten Bismarck infolge der jetzt ſchrankenlos ſich 
ſteigernden Anſprüche des Militarismus inbezug auf die neuen 
Steuern aus dem Regen in die Traufe kommen ſollten.“ Da⸗ 
nach ſcheint es alſo wohl doch mit der neuen Aera nach frei- 
ſinnigem Muſter nichts zu ſein. 

Die „Nat. Ztg.“ erklärt die Nachricht, daß die Wahl des 
Profeſſors der Phyſiologie, Julius Bernſtein, zum Rektor 
der Univerſität Halle nicht beſtätigt worden ſei, für unbegründet. 
Soviel ſie habe ermitteln können, ſei die Angelegenheit an ent⸗ 
ſcheidender Stelle noch gar nicht zur Erörterung gelangt. 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat in Budapeſt die De⸗ 
legationspräſidenten in Audienz empfangen. Beide De⸗ 
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(Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 

Seit Kurt wieder in der Fabrik war, ging alles in den 
alten Geleiſen. Von Auflehnung oder Widerwilligkeit ſeitens der 
Arbeiter war nichts zu bemerken. Jener Vorfall mit ſeinem 
blutigen Ausgang hatte gerade bei den Arbeitern der Pichlerſchen 
Fabrik einen tiefen Eindruck hinterlaſſen; auch war ja die Seele 
der aufreizenden und verhetzenden Agitation, der Schottenkarl, 
entfernt. Der Polizei war es immer noch nicht gelungen, des 
Verbrechers habhaft zu werden, doch munkelte man davon, ſeinem 
Aufenthalt auf die Spur gekommen zu ſein. Wie Eingeweihte, 
an denen ja bei derartigen Gelegenheiten niemals Mangel iſt, 
beſtimmt wiſſen wollten, verbarg ſich Schottenkarl bei verſchie⸗ 
denen „Genoſſen“ in der Reſidenz. Die Affaire hatte, wie man 
ſich denken kann, viel Staub aufgewirbelt. Die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Preſſe, die zu jener Zeit im vollen Flor ſtand, hatte, ge⸗ 
treu ihrem ſonſt bei ſolchen Anläſſen mit Erfolg erprobten 
Princip, den Schottenkarl einfach fallen laſſen und mit einem 
großen Apparat von Leitartikeln, Reden in Volksverſammlungen, 
die Bemühungen der „Bourgeoispreſſe“, den Schottenkarl an 
„die Rockſchöße der Arbeiterpartei zu hängen“, mit der 
— 5 der bekannten ſittlichen Entrüſtung energiſch zurückge⸗ 
wieſen. 

Die ſchließliche Ergreifung des Verbrechers bei einem als 
Genoſſen bekannten Kleinkrämer der Reſidenz ſtrafte die mora⸗ 
liſchen Entrüſtungsreden der Blätter Lügen und machte ſelbſt jene 
Kreiſe, die der ſozialiſtiſchen Bewegung mit einem gefährlichen 
Optimismus gegenüberſtanden, etwas ſtutzig. Weniger optimiſtiſche 
Beurtheiler hatten derartige Erſcheinungen allerdings längſt als 
in der Natur der ganzen Bewegung liegende Conſequenzen be⸗ 
trachtet. Wo andere nur ein verlottertes und ſittlich verwahr⸗ 
loſtes Individuum erblickten, für welches die Partei nicht ver⸗ 


legationspräſidenten ſprachen in ihren Anreden an den Kaiſer 
die Bereitwilligkeit zur Bewilligung jener Ausgaben aus, welche 
unumgänglich nothwendig ſeien, um das Anſehen der Vertheidi⸗ 
gungsfähigkeit der Monarchie intakt zu erhalten und dabei der 
Opferfähigkeit der Nation Rechnung zu tragen. Der Präſident 
der öſterreichiſchen Delegation Fürſt Czartoryski gab dem allge⸗ 
meinen Wunſch nach einem dauernden und gefeſtigten Frieden 
Ausdruck, der Präſident der ungariſchen Delegation Ludwig 
Tisza betonte die Nothwendigkeit der größten Wachſamkeit und 
Entſchiedenheit der gemeinſamen Regierung gegenüber den 
Symptomen, welche im abgelaufenen Jahre in dem internatio⸗ 
nalen Verhältniß und dem inneren Leben einzelner fremder 
Staaten aufgetaucht ſeien. Bei aller Hoffnung auf den Frieden 
und das freundſchaftliche Verhältniß zu allen Mächten müſſe 
Oeſterreich⸗Ungarn die ſicherſte Gewähr vorwiegend in der eige— 
nen Kraft ſuchen und finden. In Erwiderung der Anſprache 
der beiden Delegationspräſidenten drückte der Kaiſer feine auf- 
richtige Genugthuung über die Verſicherungen treuer Ergebenheit 
aus. Hierauf äußerte ſich der Kaiſer in der bereits gemeldeten 
Weiſe über die allgemeine politiſche Lage. Im weiteren Verlauf 
ſeiner Antwort betonte der Kaiſer, daß die unausgeſetzte Fort⸗ 
entwickelung der Wehrmacht Oeſterreich-Ungarns nothwendiger⸗ 
weiſe in möglichſtem Einklange mit der wichtigen Stellung er⸗ 
halten werden müſſe, welche Oeſterreich-Ungarn neben ſeinen 
Verbündeten und in Europa zu behaupten habe. Bei aller ge- 
wiſſenhaften Erwägung der Finanzverhältniſſe der Monarchie 
werde es unausweichlich ſein, nebſt der Fortſetzung militäriſcher 
Vorſichtsmaßregeln auch die aus den Fortſchritten der Technik 
auf dem Gebiete des Schieß- und Befeſtigungsweſens ſich erge⸗ 
benden Erforderniſſe ins Auge zu faſſen. Die fortſchreitende 
wirthſchaftliche Entwickelung Bosniens und der Herzegowina er⸗ 
mögliche auch jetzt die Bedeckung der Verwaltungskoſten aus den 
eigenen Einnahmen dieſer Länder. Die Anſprache ſchloß mit 
9 Appell an die ſtets bewährte patriotiſche Einſicht der De⸗ 
egirten. s 

Wie verſchiedene römiſche Blätter melden, wird der Prinz 
von Neapel im Verlaufe ſeiner Reiſe auch den Höfen in 
Dresden und München einen Beſuch abſtatten. Die Rückreiſe 
erfolgt über Innsbruck, woſelbſt der Kronprinz von einem Ab⸗ 
geſandten des Kaiſers von Oeſterreich begrüßt werden wird. 

In dem am Sonnabend ſtattgehabten franzöſiſchen 
Miniſterrath wurde auf den Antrag des Juſtizminiſters 
Fallieres vom Präſidenten Carnot ein Dekret unterzeichnet, durch 
welches 72 von den infolge von Streiks Verurtheilten ganz oder 
theilweiſe begnadigt werden. Von der Begnadigung ſind ledig⸗ 
lich 24 beſonders ſchwer kompromittirte Perſonen ausgeſchloſſen; 
die Mehrzahl derſelben beſteht aus Ausländern. 

Verſchiedene engliſche Zeitungen dringen darauf, den 
Bau des Dampfers für den Viktoria-Nyanzaſee, ſowie 
den Transport deſſen dorthin zu beſchleunigen, damit die Eng⸗ 
länder den Deutſchen zuvorkommen. Die „St. James Gazette“ 
beſteht auf ſofortigem Beginn des Baues der Eiſenbahn von 
Mombas ins Innere des Landes, wofür das Material hier bereit 
liegen ſoll. 

Der „Agence de Conſtantinople“ zufolge würde in den 
leitenden türkiſchen Kreiſen den Vorgängen an der jer 


antwortlich gemacht werden kann, hatten jene richtig herausge⸗ 
fühlt, daß Gewaltſamkeiten dieſer Art als unausbleibliche Folgen der 
in ihrer Bedeutung zu gering veranſchlagten Agitation zu be⸗ 
trachten ſeien. Und die Zukunft ſollte ihnen, wie heutzutage 
jedermann weiß, nur zu Recht geben. 


Dem Schottenkarl wurde der Prozeß gemacht, der vor dem 
Schwurgericht in Herboldsheim ſeinen Austrag finden ſollte. 
Die Betheiligten jenes Vorfalles, dem Kurt beinahe zum Opfer 
gefallen wäre, waren ſämmtlich als Zeugen erſchienen. 

So ſahen ſich Agathe und Kurt nach längerer Zeit zum 
erſtenmale wieder. 

Agathens Geſicht überzog ſich mit einer leichten Röthe, als 
ſie Kurt die Hand reichte und mit einigen verbindlichen Worten 
begrüßte. Kurt verbeugte ſich und erwiderte auch ein paar höf⸗ 
liche Redensarten. — 

Die kurze Begrüßung hatte an Dr. Eichberg einen aufmerk⸗ 
ſamen Beobachter gehabt, der ſich an Agathe jetzt mit folgenden 
Worten wandte: 

„Sie ſcheinen nicht ganz wohl zu ſein, gnädige Frau, ich 
habe ſchon zu wiederholten Malen an Ihnen einen leichten 
Farbenwechſel im Geſichte beobachtet, und das deutet, wenn mich 
meine mediziniſchen Kenntniſſe nicht trügen, auf körperliches 
Unwohlſein, wenn nicht ſeeliſche Affekte im Spiele ſind.“ 
Eichberg hatte die letzten Worte langſamer geſprochen und 
mit einem leichten moquanten Lächeln begleitet und dann 
hinzugefügt: „ſoll ich vielleicht für eine Erfriſchung ſorgen?“ — 

Agathe war zu ſehr Dame von Welt, um ſich durch Eich⸗ 
bergs Worte aus der Faſſung bringen zu laſſen. Mit der un⸗ 
befangenſten Miene von der Welt entgegnete ſie: 

„Haben Sie vielen Dank, beſter Herr Doktor, für Ihr 
wirklich liebevolles Intereſſe, das Sie an meiner Geſundheit 
nehmen. Zu meinem Bedauern, möchte ſich faſt ſagen, kann 
ich Ihnen keine Gelegenheit geben, dieſes Intereſſe zu 
bethätigen, denn ich fühle mich körperlich ſo wohl, wie 


der Fiſch im Waſſer. Und ſeeliſche Effekte? Ich wüßte nicht, 
woher die kommen ſollten, es müßten denn die Gerichts⸗ 
verhandlungen ſein, die auf viele Menſchen ja aufregend 
wirken ſollen. Wenn es Ihnen aber zur Beruhigung dienen 
kann, daß Sie, beſter Doktor, es ganz gewiß nicht ſind, der 
meine Seele alterirt, ſo nehmen Sie dieſe Verſicherung als aus 
voller Ueberzeugung geſprochen entgegen.“ 

„Immer geiſtreich und boshaft, meine Gnädige. Womit 
habe ich das verdient? Wenn ich wüßte, daß Ihr Herr Gemahl 
Einfluß bei Ihnen hätte, würde ich mich über Sie beklagen, 
denn Sie behandeln mich in letzter Zeit ſchlecht, ſehr ſchlecht. 
— Sehen Sie, Herr Käſtner,“ wandte ſich der Redende plötz⸗ 


lich an Kurt, „da find Sie viel beſſer daran, als ich. Die gnä⸗ 4 


dige Frau ſingt Ihr Lob in allen Tonarten. Es iſt doch ein 


beneidenswerthes Gefühl, bei einer Dame von Geiſt und Schön⸗ 3 


heit etwas zu gelten, nicht wahr?” 

„Sie belieben zu ſcherzen, Herr Doktor,“ erwiderte Kurt, 
der die unangenehme Empfindung hatte, als wüßte Eichberg um 
Agathens Geheimniß. 

„Jedem das Seine,“ nahm Agathe das Wort, „das müßten 
Sie doch als Juriſt wiſſen. Bei Ihnen kommt man allerdings 
nie in die Verlegenheit, Sie anderen gegenüber herausſtreichen 
zu müſſen, übrigens ſollte ein Mann wie Sie, der dem Treiben 
gewöhnlicher Menſchenkinder mit der Ruhe des Philoſophen zu⸗ 
ſieht, über ſo hausbackne Empfindungen wie Lob oder Tadel 
erhaben ſein.“ 

„Ich gratulire Ihnen, Herr Käſtner, zu einer ſo glänzenden 
Vertheidigung; wo ſo ſchöne und beredte Lippen in die Schranken 
treten, da muß man als galanter Mann die Waffen ſtrecken. 
Warum aber jo ſchweigſam, lieber Freund? Sie, als der Meiſter 
der Rede! Oder ſparen Sie Ihre ganze Munition für die heu- 
tigen Verhandlungen auf? Wir bekommen doch eine große 
Rede zu hören? Die Gelegenheit iſt ja ungemein günſtig; es 
müßte ſich äußerſt intereſſant machen, hier vor den Schranken 
des Gerichts Ihre Anſichten über Arbeiterglück, ſoziale und 
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biſch⸗türkiſchen Grenze in Albanien keine beſondere Be⸗ 
deutung beigemeſſen; es handle ſich nur um durch Blutrache her⸗ 
vorgerufene örtliche Konflikte. Die bei einigen Botſchaften ein⸗ 
gegangenen Nachrichten beſtätigten dieſe Auffaſſung. Die Pforte 
erhob in Serbien Vorſtellung wegen der Tödtung türkiſcher 
Gendarmen. Die angebliche Entſendung Schakir Paſchas nach 
Albanien wird von der Pforte als grundlos bezeichnet. 

Die nordamerikaniſche Repräſentanten kammer 
verwarf mit 140 gegen 116 Stimmen den Vorſchlag, die 
Silbervorlage mit unbeſchränkter Ausmünzung nochmals zu 
diskutiren, und nahm ſodann die Vorlage des republikaniſchen 
Cancuns mit 135 gegen 119 Stimmen an. Dieſelbe beſtimmt 
den Ankauf von 4½ Millionen Dollars Silber monatlich. Die 
dagegen auszugebenden Schatznoten bilden das geſetzliche Geld 
für private und öffentliche Verbindlichkeiten. Die freie Silber— 
prägung tritt ein, ſobald das Verhältniß des Goldes zu dem 
Silber die Relation von 1 zu 16 erreicht hat. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
69. Plenarſitzung vom 7. Juni. 

Das Haus tritt in die 3. Berathung der Sperrgeldervorlage. In 
der Generaldebatte ſprach ſich zunächſt Abg. Reichensperger (Centr.) 
gegen die Haltung Stöckers gegenüber der kath. Kirche aus, die er nicht 
nachahmen werde und bittet um Ablehnung der Vorlage unter Erinne⸗ 
rung an die Worte, welche bei Annahme des Sperrgeſetzes geſprochen. 
Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (konſ.) ſpricht für die Vorlage, da ſeiner 
Anſicht nach die Regierung nicht zur Herausgabe des Kapitals verpflichtet 
ſei. Abg. Graf Strachwitz (Centrum) führt das Sperrgeſetz auf die 
Anſichten Bismarcks und Falks zurück, dem Kaiſer Wilhelm I. habe 
jo etwas fern gelegen. Abg. Stöcker (konſ.) will nur Angriffe abge⸗ 
wehrt haben und fragt, wie das Centrum die Regierung im Kampfe 
gegen die Sozialdemokratie unterſtützen wolle, wenn es ſie des Diebſtahls 
zeihe? Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) führt aus, daß er bei allem 
Reſpekt gegen die Perſon des Monarchen Eingriffen deſſelben in die 
Rechte der Kirche ſtets opponiren werde. Der Vatikan habe ſeine Ein⸗ 

ſtimmung zur Vorlage nicht gegeben; es ſcheine, als ob die Regierung 

die Anſichten des Vatikans auf Umwegen erforſche und ſich dabei des 
Spitzelſyſtems bediene. Vor dieſem wolle er Rom warnen. Man ſolle 
den einzigen korrekten Weg in der Angelegenheit einſchlagen: feinen 
Antrag oder den Brüels annehmen. Die Vorlage baſire auf ſozial⸗ 
demokratiſchen Grundſätzen, möchte ſie bald durch eine andere für das 
Centrum annehmbare erſetzt werden. Miniſter v. Goßler warnt das 
Centrum, die Stimmung des Hauſes nicht zu verbittern und nimmt die 
Regierung in Schutz gegen die etwaige Scheiterung der Vorlage. Abg. 
v. Rauchhaupt (konſ.) giebt die Erklärung ab, daß Abg. Stöcker nicht 
im Namen der Partei geſprochen habe. Es erklären ſodann die Vorlage 
ablehnen zu wollen im Namen ihrer Parteien die Abgg. v. Stablewski 
(Pole), v. Zedlitz (freikonſ.), Hobrecht (natlib.). Die Vorlage wird 
gegen die Stimmen der Freifinnigen abgelehnt, desgleichen die Anträge 
Windthorſt und Brüel. 

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag. Tagesordnung: Renten⸗ 
güter. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Juni 1890. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin begaben 
ſich heute Vormittag vom Neuen Palais aus zu Wagen nach 
der Kirche zu Nikolskoe, um dort mit Ihren königlichen Hoheiten 
dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Leopold dem 
erſten Kirchgange höchſtderſelben beizuwohnen. Zu demſelben 
waren auch die zur Zeit in Potsdam anweſenden königl. Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen und die gegenwärtig dort anweſenden er— 
lauchten fürſtlichen Gäſte erſchienen. 
e Dem am 9. d. Mts. früh in Potsdam eintreffenden 
Kronprinzen von Italien wird ein beſonders glänzender Empfang 
bereitet, deſſen Programm heute im „Reichsanzeiger“ veröffent- 


licht wird. Der Kaiſer empfängt den Kronprinzen auf dem 


Bahnhofe perſönlich. Am Dienſtag Vormittag wird dem Kron⸗ 
prinzen zu Ehren im Luſtgarten zu Potsdam eine Parade über 
die ganze Potsdamer Garniſon abgehalten. 
— Das Befinden des Erbprinzen von Meiningen iſt be— 
deutend beſſer. 

— Die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Straßburg 
wählte den Erbprinzen von Oldenburg zu ihrem nächſtjährigen 
Präſidenten. 

— Wie aus München gemeldet wird, hat ſich bei dem bis- 
herigen Miniſterpräſidenten von Lutz die Herzwaſſerſucht ein— 
geſtellt, ſo daß der Zuſtand in hohem Grade beſorgnißer— 
regend iſt. 

— Der bisherige Geſandte in Stuttgart, Graf v. Weſtehlen 
iſt, wie der „Reichsanzeiger“ heute amtlich mittheilt, zum Ge— 


geſſen iſt, wird aufs neue eine Auflage als cause célèbre er⸗ 
leben und Sie werden zu Ihren alten Verehrerinnen vielleicht 
noch neue dazu erwerben.“ 

Eichberg hatte den Schluß ſeiner Worte mit dem üblichen 


herausfordernden Lächeln geſprochen. 


Kurt, dem die verſteckte Malice, mit der Eichberg feine iro— 
niſchen Redensarten durchſetzte, nicht entgangen war, richtete den 


Blick feſt auf den Sprecher, dann erwiderte er: „Ich verſtehe 


Sie nicht, Herr Doktor Eichberg. Hätte ich Sie verſtanden, ich 
würde es nicht der Mühe werth erachten, auf Provokationen einzu⸗ 
gehen, weil Ihnen zu einer ernſthaften Diskuſſion über dieſes 


Thema die Vorbedingungen fehlen.“ 


„Und die wären?“ 


„Kenntniſſe der Arbeits- und Arbeiterverhältniſſe. Wer, 


wie Sie, ſein Leben damit zubringt, die Zinſen eines nicht 
ſelbſt erworbenen Kapitals möglichſt angenehm zu verleben, hat 
die 
1 


über ſolche 


„Ihre Worte ſind ſehr ſcharf, Herr Käſtner, ich könnte ſie 


Berechtigung, Dinge mitzuſprechen, ver— 


faſt als Beleidigung auffaſſen, wenn ich mich nicht daran ge⸗ 
wöhnt hätte, dieſen oft gehörten banalen Vorwurf auf fich be⸗ 
ruhen zu laſſen. 
meine unthätige nicht vor mancher ſich ſehr geräuſchvoll ab- 
wickelnden Thätigkeit den Vorzug verdient. 
weiſe von den Agitatoren für revolutinäre Ideen, einerlei, ob 


Zudem will ich es dahin geſtellt wiſſen, ob 
Ob man beiſpiels⸗ 


fie unter der ſozialdemokratiſchen Flagge oder mit dem chriſt⸗ 


licchen Reformmäntelchen umgehängt auftreten, nicht behaupten 
darf, daß ihre Thätigkeit ſchädlicher, als die Unthätigkeit weniger 
harmloſer Rentiers, will ich nicht weiter unterſuchen, es wäre 
auch unnütz, die Sache iſt kaum der Mühe werth.“ 


In demſelben Augenblick erſchien der Gerichtsdiener, um 
den Zeugen Kurt Käſtner vor das Forum des Schwurgerichts 
zu zitiren.— — — 


— 


ſandten am griechiſchen Hofe ernannt worden. Derſelbe wird 
noch jetzt in einigen Blättern als künftiger Unterſtaatsſekretär 
des Auswärtigen Amts genannt. 

— Aus Anlaß der 50. Wiederkehr des Todestages Friedrich 
Wilhelms III. und des Tages der Thronbeſteigung Friedrich 
Wilhelms IV. waren heute an den Denkmälern der beiden 
Könige im Thiergarten und vor der Nationalgalerie Kränze 
niedergelegt worden. 

— Der Bundesrath hat heute die Vorlage, betreffend 
die Erhöhung der Beamtenbeſoldungen, unverändert angenommen. 
In der geſtrigen Sitzung der Militärkommiſſion des 
Reichstags wurden für die laufende Seſſion noch Vorlagen 
wegen Ausbaus ſtrategiſcher Bahnen und wegen Uebungen der 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes mit dem neuen Gewehr 
angekündigt. Für den Ausbau der ſtrategiſchen Bahnen ſoll ein 
Erforderniß von 200 Millionen in Ausſicht ſtehen. 

— Die Arbeiterſchutzkommiſſion des Reichstags hat den 
ſozialdemokratiſchen Antrag auf Einführung von Arbeitsämtern 
abgelehnt. Nur die Antragſteller ſtimmten dafür. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion der Abgeordnetenhauſes 
hat beſchloſſen, die Wahl des Abg. v. Selle (4. Marienwerder, 
freikonſ.) zu beanſtanden. 

— Die Nachricht von der bevorſtehenden Ernennung des 
Lieutenants von Gravenreuth zum Gouverneur von Kamerun 
wird dementirt. 

— Das neueſte im preußiſchen Abgeordnetenhauſe he⸗ 
rausgegebene Petitionsverzeichniß berichtet auch von der Ein— 
gabe des Vorſtandes der Berliner Kunſtgenoſſenſchaft — von 
Werner — betreffend die Errichtung eines Kunſtausſtellungs— 
gebäudes in Berlin an der Stelle, auf welcher ſich jetzt die Kunſt— 
akademie befindet. 

— In der letzten Sitzung der Berliner Stadtverordneten 
gelangte ein Schreiben zur Mittheilung, in welchem der ſo— 
zialdemokratiſche Wahlverein des 5. Berliner Reichstagswahl⸗ 
kreiſes ſein Bedauern darüber ausſpricht, daß die Verſammlung 
ſich mit der Abtretung eines Platzes zur Erbauung einer Kirche 
einverſtanden erklärt habe. 

— Wie die „Pall Mall Gazette“ erfahren haben will, 
ſteht die deutſche Regierung in Unterhandlungen mit der Eaftern- 
Telegraph⸗Company für die Legung eines Kabels zwiſchen Dar— 
es⸗Salaam, Bagamoyo und Sanſibar, ſo daß in kurzem eine 
Drahtverbindung zwiſchen dem deutſchen Oſtafrika und Europa 
hergeſtellt ſein wird. 

— Wegen Majeftätsbeleidigung iſt die Nr. 118 der „Berl. 
Ztg.“ des Herrn Ullſtein vom 23. v. Mts. am Donnerſtag be— 
ſchlagnahmt worden. Die Beleidigung ſoll in einem Leitartikel 
„Der Duellunfug“ enthalten ſein, welcher eine Abänderung des 
Strafgeſetzbuchs inbezug auf die Duellvergehen befürwortet und 
ſich dabei auch über die Ausübung des Gnadenrechts bei Verur⸗ 
theilungen wegen Zweikampfs ausſpricht. 

München, 7. Juni. In dem Befinden des Miniſters Dr. 
v. Lutz iſt bis jetzt noch keine Beſſerung eingetreten, zeitweiſe 
treten Athmungsbeſchwerden auf, welche nachts öfters den Schlaf 
verſcheuchen, ſo daß auch in der letzten Nacht Morphium zu 
Hilfe genommen werden mußte. 

München, 8. Juni. Der Prinzregent ſpendete einen Bei— 
trag von 5000 Mark zum Bismarckdenkmale. — Nach den 
letzten Berichten war es gegen Morgen möglich, Freiherrn 
von Lutz mit Hilfe von Morphium Schlummer zu verſchaffen. 


Ausland. 

Bern, 7. Juni. Der Bundesrath Welti erklärte im 
Nationalrathe, es ſei begründete Ausſicht vorhanden, daß das 
internationale Uebereinkommen betreffs der Eiſenbahnfracht dem: 
nächſt die Zuſtimmung ſämmtlicher betheiligten Staaten erhalten 
werde. 

Bern, 7. Juni. Der Zuſtand des Dichters Gottfried Keller 
giebt zu ernſten Beſorgniſſen Anloß. 

Paris, 7. Juni. Nach Meldungen der Abendblätter hat 
das Erträgniß der indirekten Steuern und Monopole im vorigen 


Monat den Voranſchlag um 2 800 000 Franks überſtiegen und 


war um 1 550 000 Franks größer als im Mai v. J. 
Paris, 7. Juni. Der Munizipalrath hat verfügt, daß die 


Unternehmer ſtädtiſcher Bauarbeiten nicht mehr als ein Sechstel 


ausländiſcher Arbeiter beſchäftigen dürfen. 


„Ob mein Mann wohl wieder kommen wird?“ wandte ſich 
Agathe an Eichberg. 

„Nein, gnädige Frau, nach den Beſtimmungen der Gerichts— 
ordnung darf ein Zeuge nach Abgabe ſeines Depoſitums den Ge— 
richtsſaal nicht wieder verlaſſen.“ . 


Agathe ſchritt einige Sekunden ſchweigend in dem leeren 
Zeugenzimmer auf und ab, dann blieb ſie vor Eichberg ſtehen 
und ſagte: „Warum ſuchen Sie ſich immer an Käſtner zu 
reiben? Sie haben den Geſchäftsſührer meines Mannes heute 
verſchiedentlich ſo empfindlich verletzt, daß es nur ſeinem außer⸗ 
ordentlichen Maß von Takt zuzuſchreiben iſt, daß eine unange— 
nehme Szene vermieden wurde. Ich bitte Sie, lieber Doktor, 
verſchonen Sie Käſtner mit Ihren aufreizenden Sarkasmen, be— 
ſonders in meiner Gegenwart. Der Herr kommt mir gegen: 
über, als der Frau feines Chefs, in eine mehr als unan⸗ 
genehme Lage. Sie ſollten ſo viel Takt beſitzen, um das ein— 
zuſehen.“ 

„Schade, daß Ihr Schützling dieſe warme Vertheidigungs⸗ 
rede nicht mit anhören kann, er würde dann wohl noch provo- 
kanter und anmaßender auftreten, als er es ſchon that. Ich 
kann dieſen Menſchen mit ſeiner vorgehängten Maske von 
el Charakter und Idealſchwärmerei nun einmal nicht 
eiden. 

Ich bin, ich geſtehe es offen ein, doppelt erpicht auf ihn, 
weil es ihm, dieſem vollendeten Tartüffe, auch gelungen iſt, Ihr 
ſonſt ſo ſcharfes Urtheil gefangen zu nehmen. Ich ſehe bei 
Ihnen ein Intereſſe für dieſen ſozialiſtiſchen Renegaten, um 
das ich bei Ihnen jahrelang warb. Denn Agathe“ — Eichbergs 
Stimme nahm einen leidenſchaftlichen Klang an — „es kann Ihnen 
nicht verborgen geblieben ſein, daß ich Sie verehre, daß ich Sie 
liebe. Ich hatte dieſe Liebe in meinem Innern vergraben, ich 
begnügte mich damit, in Ihrer Gegenwart leben zu dürfen. 
Und nun kam dieſer hergelaufene Sozialdemokrat und erwirbt 
ſich in wenigen Wochen das, worum ich jahrelang bettelte, denn 
Agathe, geſtehen Sie es ein, dieſer Käſtner iſt Ihnen nicht gleich⸗ 


Kopenhagen, 8. Juni. Geſtern Abend fand in Skodsborg 
ein Feſteſſen zu Ehren des Generals Chriſtenſen aus New Pork 
ftatt, welcher vor 41 Jahren aus Dänemark ausgewandert war. 
Der hieſige Geſandte der Vereinigten Staaten, Barr, und Ver⸗ 
treter aller Geſellſchaftsklaſſen wohnten dem Feſteſſen bei. Der 
Feſtſaal war mit amerikaniſchen und däniſchen Flaggen reich ge⸗ 
ſchmückt. Nach einem Hoch auf den König hielt der frühere 
däniſche Geſandte in Waſhington, Kammerherr v. Bille, die Feſt⸗ 
rede auf General Chriſtenſen. 

Petersburg, 7. Juni. Der Prinz von Neapel hat heute 
um 2½ Uhr nach dem Dejeuner im Schloſſe Gatſchina die 
Reiſe nach Berlin angetreten. Der Kaiſer, die Großfürſten und 
Großfürſtinnen begleiteten den Prinzen zum Bahnhof, wo die 
Ehrenwache des Leibgarde⸗Küraſſierregiments der Kaiſerin mit 
Standarte und Muſik Aufſtellung genommen hatte. Der Abſchied 
war ein ſehr herzlicher. Die Offiziere des prinzlichen Gefolges 
ſind durch Ordensverleihungen vielfach ausgezeichnet worden. Der 
General Mara di Lavriaro hat den Großkordon des Ordens vom 
Weißen Adler erhalten. 

Belgrad, 8. Juni. Das amtliche Blatt erklärt gegenüber 
der Meldung, König Milan wäre finanzieller Angelegenheiten 
wegen nach Belgrad gekommen, der König ſei einzig zum 
Beſuch ſeines Sohnes hier eingetroffen und verfolge weder poli- 
tiſche noch ſonſtige Ziele. 

Newyork, 7. Juni. Die hieſigen Sozialiſten beriefen eine 
Verſammlung zur Ernennung des Kandidaten zum Newyorker 
Mayorspoſten ein. 


Provinzial Nachrichten. 
1 8. Juni. (ĩBeſchäftigung ausländiſcher Arbeiter). 
Mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Erntearbeiten, zu welchen in den 
Vorjahren im hieſigen Kreiſe vielfach Arbeiter ruſſiſcher Nationalität 
verwendet worden ſind, werden durch das hieſige Landrathsamt die Be⸗ 
ſtimmungen über Annahme und Beſchäftigung ſolcher Arbeiter in 
Erinnerung gebracht. Hiernach iſt es polniſchen Arbeitern ruſſiſcher oder 
öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit nicht geſtattet, zu Erwerbszwecken einen 
längeren Aufenthalt in Preußen zu nehmen. Zuläſſig dagegen iſt der 
vorübergehende Aufenthalt ſolcher Arbeiter, welche die Grenze überſchreiten, 


um diesſeits auf kurze Zeit Arbeit zu nehmen, aber ihren Wohnſitz 


jenſeits der Grenze behalten. Unter gewiſſen Verhältniſſen kann ſogar 
ein Uebertritt auf längere, beſtimmte Seit geſtattet werden. Die Erlaub⸗ 
niß hierzu ertheilt das Landrathsamt. Doch erfolgt dieſe nur, wenn 
die Anmeldung nebſt Beibringung der Legitimationspapiere rechtzeitig 
geſchieht und der betreffende Beſchäftigungsort nicht weiter als drei 
Meilen von der Grenze entfernt liegt. Arbeiter, die hier unbefugter 
Weiſe Aufenthalt genommen haben, werden ſofort über die Grenze ge⸗ 
ſchafft. Desgleichen verfallen Arbeitgeber, welche dieſen Beſtimmungen 
zuwider handeln, in Strafe. Es werden daher die Landwirthe gut 
thun, wenn ſie ſich rechtzeitig mit inländiſchen Arbeitskräften verſehen. 

Marienburg, 8. Juni. (Erloſchenes Landtagsmandat). Landrath 
Döring hierſelbſt iſt, wie die „A. 8.“ berichtet. zum Verwaltungsgerichts⸗ 
direktor bei der Regierung zu Danzig ernannt worden. Durch dieſe 
Ernennung würde das Landtagsmandat, welches Herr Döring für 
Elbing⸗Marienburg beſitzt, erloſchen ſein. 

bing, 6. Juni. (Dividende). Die Generalverſammlung der 
Metallwaarenfabrik-Aktiengeſellſchaft Adolf H. Neufeld hat die Dividende 
für das Jahr 1889 auf 8 Prozent feſtgeſetzt und beſchloſſen, das Emaillir⸗ 
werk zu vergrößern. 5 

)( Krojanke, 7. Juni. (Verſchiedenes). Geſtern brach bei dem 
Ackerbürger Juhnke in unmittelbarer Nähe unſerer Stadt Feuer aus, 
das in kurzer Zeit Stall und Scheune in Aſche legte. — Ein heiteres 
Jagdabenteuer erlebten die Herren Hotelbeſitzer Graß und Acker⸗ 
bürger Heymann von hier. Dieſelben befanden ſich vorgeſtern auf dem 
Anſtande, als in der Morgenſtunde in nicht zu weiter Entfernung ein 
Schuß fiel. Bald darauf kam auch der Schütze; unter einer ſchweren 
Laſt keuchend, lief er eiligen Schrittes dem nahen Fluſſe zu. Als er 
der beiden Herren anſichtig wurde, entledigte er ſich ſeiner Jagdbeute, 
eines kräftigen Rehbocks, entkleidete ſich ſodann bis auf die nothwendigſten 
Stücke und durchſchwamm den Fluß, worauf er ſich am jenſeitigen fer 
hinter einem großen Roggenfelde dem Geſichtskreiſe ſeiner Verfolger 
entzog. Bis jetzt iſt man dem Wilddiebe noch nicht auf die Spur ge⸗ 
kommen; auch die zurückgelaſſenen Sachen geben keinerlei Auhaltepuntte 
zur Ermittelung deſſelben. — Für einen würdigen Empfang des am 
23. d. M. hier zur Firmung eintreffenden Biſchofs Dr. Redner werden 
ſchon jetzt von der katholiſchen Bevölkerung die umfaſſendſten Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. — Das am hieſigen Markt belegene Freitagſche 
Hotel iſt für den Preis von 21000 M. in den Beſitz des Rentiers 
Sonnenſtuhl aus Elbing übergegangen. 

Vandsburg, 6. Juni. (Lebensrettung). Heute Abend zwiſchen 6 
und 7 Uhr rettete unſer Bürgermeiſter Pieper beim Badehauſe am hieſi⸗ 
gen großen Vandsburger See den Sekondelieutenant Bech von der 
3. fahrenden Batterie des 2. pomm. Feld⸗Artillerieregiments Nr. 17 vom 
Tode des Ertrinkens. Lieutenant Bech war etwa 500 Schritte auf den 
See geſchwommen und wurde von Wadenkrämpfen befallen. Als 
Bürgermeiſter P. die Schreckensrufe nach Rettung hörte, eilte er in 
einem bereitſtehenden Kahn herbei und erreichte die Unglücksſtätte nach 
ſchnellſtem Rudern in demſelben Augenblicke, als B. unterzugehen drohte. 


giltig. Ich habe es ſchon bei jener Rede auf der letzten Soirde 
bemerkt, wie Ihre Augen an ſeinen Lippen hingen, wie Sie be⸗ 
geiſtert Ihren Beifall äußerten und heute mußte ich es erleben, 
wie Sie vor ihm errötheten, wie ein junges Mädchen. Sie 
ſind erſtaunt über die Kühnheit meiner Sprache, Sie begreifen 
nicht, wie ich es wagen därf, der Frau eines andern von Liebe 
zu reden, das begreife ich ſelbſt nicht, allein es iſt der Schmerz 
über etwas verlorenes, das ich doch nie beſeſſen habe. Ich 
weiß es, meine Liebe iſt hoffnungslos, ganz hoffnungslos und 
ich würde von ihr vielleicht nie geſprochen haben, wenigſtens nicht 
in dieſem ernſten Tone, wenn nicht die Eiferſucht gegen jenen 
Menſchen meine Empfindung zum Ueberſchäumen gebracht 
hätte.“ 

Agathe war aufgeſprungen, ſie hatte den im leidenſchaft⸗ 
lichen Tone hervorgeſtoßenen Eröffnungen Eichbergs mit Ueber⸗ 
raſchung und Unwillen, die ſich in ihrem Geſichte widerſpiegelten, 
zugehört. Jetzt wandte ſie ſich mit blitzenden Augen an ihren 
Partner und ſagte: „Ich weiß nicht, woher Sie das Recht nehmen 
zu einer ſolchen Sprache mir gegenüber; was Sie mir von 
Liebe ſagen, nun, darüber ſind Sie ſich wohl ſelbſt nicht klar. 
Nicht die Eiferſucht der Liebe iſt es, die Sie mit Haß und Neid 
gegen Käſtner erfüllt, es iſt die eigene Erbärmlichkeit und Klein⸗ 
lichkeit Ihres Charakters, der das Beſſere mit dem inſtinktiven 
Haß niedriger Scheelſucht verfolgt. Sie haben mich empfindlich 
beleidigt, Herr Doktor Eichberg. Ich bewundere wahrhaftig 
Ihre Unverſchämtheit, mit der Sie mir, der verheiratheten Frau, 
Liebe zu einem anderen imputiren wollen. Gewiß, ich ſchätze 
und achte Käſtner ſehr hoch, weil ich in ihm einen Mann von 
Charakter und den ſeltenſten Eigenſchaften des Herzens kennen 
gelernt habe. Ich bin Ihnen weiter keine Rechenſchaft ſchuldig, 
Sie werden begreifen, daß Ihr heutiges Benehmen die Grenzen 
des gegenſeitigen Verkehrs ſo eng gezogen hat, daß innerhalb 
derſelben jede Intimität und Freundſchaft ausgeſchloſſen er⸗ 


ſcheinen muß.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Er a 
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Lieutenant B. konnte das ihm dargereichte Ruder noch faſſen, ver⸗ 
mittels deſſen er an den Kahn und, nachdem ſich beide von ihren großen 
Anſtrengungen kurze Zeit durch Ausruhen erholt, in den Kahn gezogen 
wurde. Obgleich zune von Menſchen, darunter auch Soldaten, an 
dem Ufer des Sees ſtanden, auch angeſchloſſene Fiſcherboote ſich in nächſter 
Nähe befanden, wagte niemand, dieſelben zu beſteigen und das Rettungs⸗ 
werk zu verſuchen. 

önigsberg, 6. Juni. (Die Kaiſertage) ſollen hier noch ein Nach⸗ 
ſpiel haben und zwar vor Gericht, vor welchem die Provinz und ein 
hieſiger Traiteur ſich gegenüberſtehen ſollen. Bekanntlich gab die Provinz 
den Majeſtäten ein Mahl in der Börſe, zu welchem 500 Einladungen 


ergangen waren. Die Beſorgung der Tafel wurde dem hieſigen Traiteur 


85 gegen 30 Mk. für das Gedeck übertragen, und nun wird ihm der 
Vorwurf gemacht, daß er an mehreren Tafeln andere Speiſen als an 
der Tafel des Kaiſers ſerviren ließ, die in gar keinem Verhältniſſe zu 
dem enormen Preiſe ſtanden. Schon beim Mahle ſei dieſes allgemein 
aufgefallen, man ſei aber ſtill geweſen, um den Kaiſer darauf nicht 
aufmerkſam zu machen, der gewiß die Tafel, wenn er dieſes erfahren, 
ſofort verlaſſen hätte. Das Komitee des Diners ſei bereit, Schritte beim 
Gericht zu thun. Natürlich iſt man auf den Ausgang dieſer Angelegen⸗ 
heit ſehr geſpannt, um ſo mehr, als eine große Anzahl von Herren aus 
der Provinz dieſelbe verfolgt ſehen will. 2 

Oſterode, 6. Juni. (Für eine wackere That) ift dem Inſpektor Arka 
aus Gansborn die Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. Am 
Abend des 9. Juni im vorigen Jahre badeten mehrere Kinder aus 
Gansborn im dortigen See, und es kam dabei der zehnjährige Sohn 
des Inſtmanns Striewski auf eine tiefe Stelle, ſo daß er unterging. 
Seine 14jährige Schweſter Friederike wollte ihren Bruder retten, wurde 
aber dabei mit in den See hineingezogen und verſchwand gleichfalls im 
Waſſer. Auf das Geſchrei der am Ufer ſtehenden Perſonen kam der 
Inſtmann Striewski herbei und ſprang in den See, um ſeine Kinder zu 
retten. Es gelang ihm auch, den Knaben zu erfaſſen, da er aber nur 
wenig zu ſchwimmen vermochte, ſo verließen ihn bald die Kräfte, und 
mit einem gräßlichen Schrei ſank er in die Tiefe. Da erſchien der In⸗ 
ſpektor Arka auf der Unfallſtätte; kaum hörte er, was geſchehen, ſo ent⸗ 
ledigte er ſich ſeiner Stiefel und ſeines Rockes, ſchwamm nach der Stelle 
zu, wo noch die Mütze des Striewski auf dem Waſſer zu ſehen war, 
tauchte unter und erfaßte den alten Str. bei den Haaren und brachte 
ihn an das Ufer; dann tauchte er nochmals in die Tiefe und konnte 
auch den Knaben ans Land bringen. Dort vorgenommene Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren von Erfolg und beide Gerettete ſind noch heute 
geſund. Die weiteren Verſuche, auch das Mädchen zu retten, waren 
leider vergeblich. 

+ Neidenburg, 6. Juni. (Nachtfröſte. Heimweh). Infolge der 
letzten Nachtfröſte haben die Saaten durchweg gelitten. Namentlich ſind 
die Kartoffeln ſehr in Mitleidenſchaft gezogen. Der Froſt war ſo ſtark, 
daß die auf der Bleiche ausgelegte Wäſche noch bei Sonnenaufgang ſteif 
gefroren war. — Der Sattlermeiſter Kirſchbaum von hier, ein Mann 
von 85 Jahren, hatte im Herbſt vorigen Jahres auf Bitten ſeiner in 
Amerika lebenden Kinder die beſchwerliche Reiſe dorthin unternommen, 
um den Reſt ſeiner Tage bei der verheiratheten Tochter zu beſchließen. 
Die Sehnſucht nach der Heimat war jedoch ſo groß, daß man ihn nicht 
zu bewegen vermochte, noch ferner in dem fremden Lande zu verbleiben. 
Vorgeſtern iſt er wieder wohlbehalten in ſeinem lieben Neidenburg, wie 
er ſich ausdrückt, angelangt und erzählt ſeinen nicht wenig erſtaunten 
Mitbürgern, daß es beſſer ſei, in Deutſchland im Spital zu fterben, als 
in Amerika ein Millionär zu ſein. Der wunderliche Alte erzählt ferner, 
daß er weder auf der Hin⸗ noch auf der Herreiſe die Seekrankheit zu 
überſtehen hatte. 5 


Loſiales. 
Thorn, 9. Juni 1890. 


— (Regierungspräſident Frhr. v. Maſſenbach) hat am 
Sonnabend einen dreimonatlichen Urlaub angetreten. j N 

— (Der Einſtellungstag der Rekruten) zum Dienſt mit 
der Waffe im Bereiche des 17. Armeekorps iſt für die Kavallerie auf den 
6. Oktober, für die übrigen Truppentheile auf den 5. November feſt⸗ 

eſetzt. 

2 2 (Aerzteverein). Regierungs⸗ und Medizinalrath Dr. Michelſen 
zu Marienwerder hatte, nachdem aus den Kreiſen der Aerzte der Wunſch 
auf Bildung eines Aerztevereins für den Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder wiederholt laut geworden, im Einvernehmen mit den Aerzte⸗ 
vereinen zu Graudenz und Thorn es übernommen, ſämmtliche Aerzte des 
Bezirks zu einer Verſammlung behufs Konſtituirung eines Vereins der 
Aerzte des Regierungsbezirks Marienwerder aufzufordern. Die Verſamm⸗ 
lung fand geſtern Nachmittag in Graudenz „Hotel zum goldenen 
Löwen“ ſtatt. : 

— (Ausflug des Kolonialvereins). Zwar verhieß das 
Wetter geſtern kein ſonderlich Gedeihen des Ausfluges unſerer Kolonial⸗ 
abtheilung nach Schulitz, aber trotzdem hatten ſich 30 wetterfeſte Kolonial⸗ 
menſchen, Damen und Herren, auf dem Dampfer eingefunden, um durch 
Sturmes⸗ und Wellendrang, typiſch für die Kolonialſache, der Vereini⸗ 
gung mit den Brombergern zuzuſtreben. Unter den Klängen der Muſik 
wendete der Dampfer und ließ bald Thorn hinter ſich. Ein gemüth⸗ 
liches Leben entwickelte ſich an Bord. Die Herren maßen ihre Kräfte 
im Skat, die Damen plauderten und lauſchten, heroiſch auf dem wind⸗ 
gepeitſchten Deck ausharrend, den hiſtoriſchen Erläuterungen des kun⸗ 
digen Führers, Herrn Direktors a. D. Dr. Prowe. Vorbei an Alt⸗ 
Thorn, dem Mutterſitze unſeres heutigen Heims, rauſchte der Dampfer 
und erreichte nach 2 Stunden Schulitz, wo wir — den Kolonialmenſchen 
ſind die ſchwierigſten Sachen leicht — über Traften ans Land turnten, 
die Damen alleweg voran. Die Wagen verſchmähend, marſchirte der 
Zug unter den Klängen eines Marſches durch das freundliche Städtchen 
und ließ ſich in Raeſchkes Hotel häuslich nieder. Bald aber hieß es, die 
Bromberger zu empfangen, und ſo zog männiglich nach dem Bahnhofe, 
wo der Bromberger Zug noch 20 Damen und Herren brachte, die mit 
Muſik begrüßt wurden. Herr Gymnaſiallehrer Dr. Wilhelm nahm ein 
photographiſches Gruppenbild der Anweſenden auf und nun wandte ſich 


der Zug wiederum dem Feſtlokale zu. Hier ergriff zunächſt der Vor⸗ 


ſitzende der Bromberger Abtheilung, Herr Major v. Roeder, das Wort, 
um die Verſammlung zu begrüßen. Er ſage dem befreundeten Ver⸗ 
bande Thorn den herzlichſten Dank für die von ihm ausgegangene An⸗ 
regung, in Schulitz gemeinſam zu tagen, und hoffe, daß das gleiche Ziel 
uns noch feſter vereinen möge und daß aus der heutigen Sitzung jeder 
eine Anregung mitnehme, freudig ſeine Kräfte der kolonialen Sache zu 
widmen. Dieſe gemeinſamen Ziele und Beſtrebungen ſind in letzter Zeit 
um ein Bedeutendes weiter gerückt und haben einen überraſchenden 
Aufſchwung genommen. Ein friſcher Zug geht durch unſere Kolonial⸗ 
politik, die echt national iſt und vom Volksgeiſte getragen wird. Der 
jetzige Reichskanzler hat unſere Sache die Bethätigung der überſchäumen⸗ 
den Kraft genannt, die nach den glorreichen jüngſten Kriegen ein Objekt 
ſuchte für die großen Erinnerungen. Man hat uns Schwärmer und 
dealiſten genannt — hierauf können wir ſtolz ſein. Man hat unſere 
endboten nach Afrika Abenteurer geſcholten — ohne dieſe Männer 
hätten wir heute keine Kolonien. Möge es nie in Alldeutſchland an 
überſchäumender Kraft gebrechen, möge es nie an Männern fehlen, die 
in hehrer Begeiſterung das Banner des Vaterlandes diesſeits und jen⸗ 
ſeits der Meere entfalten, möge es nie an einer Regierung fehlen, die vom 
Volke getragen die Volksſeele zu leſen verſteht. Auf unſere Beſtrebungen, 
unſeren Centralvorſtand und unſere Abtheilungen bitte er anzuſtoßen. 
Ein jubelndes Hoch beendete die ſehr beifällig aufgenommene Rede. 
Nun erhob ſich der von Bromberg mitgekommene Herr Lieutenant 
Maercker zu einem Vortrage über unſere deutſche Schutztruppe. Der 
Vortragende ſchilderte die einzelnen Typen der ſchwarzen Soldaten nach 
ihrer Eigenart und Verwendbarkeit im Frieden und im Kriege und 
würzte dieſe Schilderungen durch humoriſtiſche Kleinmalerei. Herr Lieu⸗ 
tenant Maerker bemerkte, daß die Todesfälle der Weißen nicht dem Klima, 
ſondern den ungeheuren Anſtrengungen und Strapazen zuzuſchreiben 
ſeien, welche ſie zu erdulden hätten. Es ſei gar nicht ſelten vorgekommen, 
daß Redner tagelang habe hungern müſſen. Das Klima in Oſtafrika 
ſei günſtig und in Südweſtafrika geradezu prachtvoll. So ſei, als er 
fieberkrank in Südweſtafrika anlangte, das Fieber ſofort verſchwunden, 
als er ſeinen Fuß ans Land ſetzte. Der von der Anſchaulichkeit des 
Selbſterlebten und vom Feuer der Begeiſterung getragene Vortrag endete 
mit einem en auf Seine Majeſtät den Kaiſer. Der Redner verftand 
es vorzüglich, beſonders die anweſenden Damen durch die Art und den 
halt ſeines Vortrages zu intereſſiren, ſodaß das lebhafte Bravo, welches 
ihm dankte, ein allgemeines war. Nun hielten die Vorſtände beider 
Abtheilungen eine aa ab, während die anderen Feſttheilnehmer ſich 
an Speiſe und Trank labten. Die dabei vertheilte Feſtzeitung, zu 
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welcher auch die Bromberger Abtheilung eine im alcäiſchen Versmaße 
gedichtete, ſchwungvolle Ode „Gruß an Thorn“ geſpendet hatte, erregte 
durch ihre humoriſtiſchen Bilder und Verſe viel Heiterkeit, beſonders da 
ſie ſich mehrere Kolonialmitglieder zu Opfern ihrer Witze erkoren hatte. 
Man munkelte von einem Tänzchen und ſchon begann das Tiſchrücken, 
aber nicht das ſpiritiſtiſche. Da ſchmetterte mitten in die Feſtesfreude 
die Nachricht herein, der Dampfer wolle abfahren, um noch bei Tages⸗ 
licht den ſchwierigeren Theil der Fahrt zu überwinden. Doch wenn er 
damit etwa unſere Oſtafrikaner in Schrecken ſetzen wollte, ſo hatte er ſich 
gewaltig getäuſcht — die fürchten ſich vor nichts, die Damen immer ge⸗ 
bührend voran. Einſtimmig wurde beſchloſſen, den Dampfer einfach 
aſchwimmen“ zu laſſen. Die Bromberger ſtaunten. Dafür bewieſen fie 
ſich beim nachfolgenden Tanze dankbar und wetteiferten mit den Thornern 
im friedlichen Streite um die Gunſt der Damen. Das improviſirte Tänzchen 
verſöhnte manchen über den verzögerten Aufenthalt brummenden Familien⸗ 
vater und ſo ſah er ſchließlich vergnügt ſchmunzelnd zu, wie ſeine Töchter 
umſchwärmt wurden, oder aber er ſetzte ſich zu ſeinem geliebten Skat. 
Zu früh noch nahte die Scheideftunde. Gegen ¼12 Uhr abends wurden 
die Bromberger mit Muſik nach dem Bahnhofe geleitet, wo bei einem 
Abſchiedsſchoppen der ſo fröhlich verlaufene Ausflug noch einmal be⸗ 
ſprochen wurde. Bald entführte der Zug die Gäſte, denen die Klänge 
der Muſik das Geleite gaben. Kurz darauf rollten auch die Thorner 
wieder den heimatlichen Penaten zu, 

Wo einſt der ungebändigten Weichſel Kraft 

Durch Sumpf und Wald ſich, engender Feſſeln bar, 

Den Weg hin nach der Oſtſee bahnte, 

Durch der Sarmaten barbar'ſche Länder“. 

— (Lehrerverein). In der Verſammlung am Sonnabend, die 
von 31 Mitgliedern beſucht war, wurden Berichte erſtattet über den 
8. deutſchen Lehrertag. Der Vorſitzende, Herr Dreyer, hob hervor, daß 
demſelben allſeitig hohes Intereſſe entgegengebracht worden ſei. So 
hatten viele Städte Vertreter auf ihre Koſten zum Lehrertage entſendet, 
ehrenvolle Begrüßungen wurden ihm zu theil und ein Hofſtenograph 
nahm die Verhandlungen für die allerhöchſte Stelle auf. Herr Dreyer 
ſchilderte ſodann den Vortrag von Dr. Dittes⸗Wien, Herr Gruhnwald 
verbreitete ſich über die Vorträge von Clausnitzer (ſoziale Frage) und 
Greßler (Schulſynoden) und Herr Chill berichtete über den Lehrertag als 
Dieſterwegfeier, namentlich über die Aufführung des Luſtſpieles „Des 
Pädagogen Traum“. — Zum Schluß wurde beſchloſſen, die nächſte 
Sitzung 8 Tage früher, am 21. d. Mts., abzuhalten. In derſelben 
3 die Delegirten zur Provinzial-Lehrerverſammlung in Culm 

ewählt. 

a — (Landwehrverein). Am Sonnabend hielt der Landwehr: 
verein eine Verſammlung ab. Dieſelbe wurde in Abweſenheit des ver⸗ 
hinderten Vorſitzenden und ſeines Stellvertreters vom Schriftführer 
eröffnet. Nach Verleſung des letzten Protokolls und der Verhandlung 
über den Verlauf der Enthüllungsfeier des Kaiſerſtandbildes nebſt Nach⸗ 
feier wurde die aus der Mitte der Kameraden geſtellte Frage, ob auch 
ſolche Kameraden, welche noch im Reſerveverhältniß ſtehen, Mitglieder 
des Landwehrvereins werden können, bejaht. — Der Vorſtand hat ſ. Z. 
bei dem Kriegsminiſterium beantragt, dem Verein in Sterbefällen von 
Kameraden den Garniſon⸗Leichenwagen zu überlaſſen. Die Verhand⸗ 
lungen ſind zu Gunſten des Vereins nahezu beendet. Im Anſchluß 
hieran hat der Verein mit dem Fuhrherrn Ferdinand Thomas einen 
Vertrag über Geſtellung von Geſpannen nebſt Trauerbehängen für den 
Leichenwagen, Geſtellung von Leichenträgern, Trauerwagen und Droſchken, 
zu möglichſt billigen Preiſen abgeſchloſſen. — Die Abſchlüſſe von Sterbe⸗ 
kaſſen⸗ und Lebensverſicherungen der Kameraden auf Grund des zwiſchen 
dem Verein und der Deutſchen Lebensverſicherung Potsdam beſtehenden 
Vertrages wurden in Erinnerung gebracht. — Die Berathung über die 
Abhaltung eines Sommervergnügens veranlaßte eine lebhafte Debatte, 
während welcher der Vorſitzende, Kamerad Hauptmann Klopſch, erſchien 
und den Vorſitz übernahm. Es wurde beſchloſſen, anfangs Juli ein 
Gartenkonzert zu veranſtalten und im Auguſt einen Ausflug per Bahn 
oder Landweg zu unternehmen. — Von dem Kriegerverein zu Bochum 
iſt die Einladung ergangen, an der für den Verband weſtfäliſcher 
Kriegervereine in der Zeit vom 8. bis 12. Auguſt ſtattfindenden Krieger⸗ 
fahrt nach dem Niederwald und zum Beſuch der Schlachtfelder bei Saar⸗ 
brücken und Metz, wo Kränze am Nationaldenkmal und an den Gräbern 
der gefallenen Kameraden niedergelegt werden ſollen, theilzunehmen. In 
den Uebernachtungsorten Koblenz, Rüdesheim, Saarbrücken und Metz, 
wo für Quartiere geſorgt wird, finden unter Führung einheimiſcher 
Kameraden Beſichtigungen der Sehenswürdigkeiten ſtatt, z. B. Rhein⸗ 
feſtung Ehrenbreitſtein, Koblenzer Schloß, Rheinanlagen u. a. m. 
Verbunden werden damit Kommerſe, Frühkonzerte u. ſ. w. Eiſenbahn⸗ 
fahrkarten zu ermäßigtem Preiſe ſind ab Dortmund zum Extrazuge und 
bis Dortmund auf jeder Station zu haben. Anmeldungen zur Theil⸗ 
nahme können bis zum 13. d. M. beim Schriftführer angebracht werden, 
wo auch näheres über den Reiſeplan zu erfahren iſt. Nach Schluß der 
Verſammlung folgte gemüthliches Beiſammenſein der Kameraden und 
eine Vorſtandsſitzung, in welcher 3 neue Mitglieder aufgenommen 
wurden. 

— (Der Thorner Fechtverein) wird am 6. Juli im Ziegelei⸗ 
park ein Hunderennen und Eſelreiten veranſtalten. 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) hielt geſtern eine Verſammlung 
ab. Nach dem vom Bundesfechtmeiſter erſtatteten Kaſſenbericht konnten 
aus dem Ertrage des letzten Sommerfeſtes 282 Mk. nach Römhild ab⸗ 
geſandt werden, während 10,80 Mk. als Beſtand zurückbehalten wurden. 
Aus den Taſchenfechtbüchſen floſſen der Kaſſe 11,34 Mk., aus den 
Sammelbüchſen 14,80 Mk. zu. Es wurde beſchloſſen, am 22. Juni ein 
Johannisfeſt im Wiener Café zu Mocker zu begehen. 

— (Bei Stadtpoſtbriefen) wende man nicht die Bezeichnung 
„Hier“ an, ſondern ſchreibe ſtets den Ort auf die Adreſſen. In Watten- 
ſcheid hatte ſich ein mit „Hier“ adreſſirter Stadtbrief in eine Kreuzband⸗ 
Sendung nach Hamburg verſchoben. Der dortige Poſtbeamte ſtempelte 
den Brief ab und übergab ihn dem Briefträger. Selbſtverſtändlich war 
der Adreſſat nicht zu ermitteln, bis der Brief auf dem Poſtamte geöffnet 
wurde; nun endlich konnte die Rückſendung des dringlichen Briefes nach 
dem Aufgabeorte erfolgen. 

— Gum Unweſen der Submiſſionen). Sehr häufig unter⸗ 
bieten ſich die Handwerker bei Submiſſionen in einer Weiſe, daß 
ſchließlich derjenige, welcher die Arbeit erhält, mit Verluſt arbeiten muß. 
Um dieſem ungeſunden Zuſtand ein Ende zu machen, haben ſich die 
Malermeiſter in Liſſa gegenſeitig verpflichtet, für verſchiedene Arbeiten 
einheitliche Preiſe zu ſtellen. 


jetzt ergänzt werden durch das Maß der verſchiedenen Körper⸗ 
theile und Glieder, welche bei Erwachſenen unverändert bleiben, 
Kopflänge, Breite, Länge des linken Mittelfingers, des linken 
Unterarmes und Fußes. Dazu ſind beſondere Inſtrumente er⸗ 
forderlich. 

(Ein allgemeines Centralſtreikkomitee) hat ſich, 
wie die „Baugew. Ztg.“ mittheilt, aus allen Fachvereinen, 
beziehungsweiſe aus allen Gewerben heraus gebildet, welches ſich 
zur Aufgabe gemacht hat, die Organiſation und Direktion für 


die Streiks in die Hand zu nehmen. Dieſes Komitee mit dem 
Sitz in Berlin beſtimmt künftig, welches Gewerbe und in welchem 
Bezirk daſſelbe in einen Streik einzutreten hot. Das für den 
Streik auserſehene Gewerbe ſoll dann von allen andern Ge⸗ 
werben ſo lange unterſtützt werden, bis die Arbeitgeber beſiegt 
ſind. 

(Ueber den Erfolg des Maurerſtreiks) im ver⸗ 
floſſenen Jahre haben die Verhandlungen des 7. b eutſchen 
Maurerkongreſſes in Erfurt Aufſchluß gegeben. Nach dem Ge— 
ſchäftsbericht waren pom 1. Juni vorigen Jahres bis dahin 
dieſes Jahres 52 Streiks organiſirt worden, wovon 16 ſiegreich, 
14 mit mehr oder weniger Erfolg, 9 ergebnißlos abliefen, 
während 13 noch fortdauern. An der Agitation für die Streiks 
waren 16 Agitatoren thätig, welche an 150 Orten zuſammen 
1000 Tage arbeiteten und die Gründung von 100 neuen Gewerk⸗ 
ſchaften veranlaßten. Dieſelben erhielten 8 Mark Diäten, freie 
Fahrt und den ortsüblichen Tagelohn. — Da möchte mancher 
Agitator ſein! 

(Folgen des übermäßigen Cigarrenrau⸗ 
chens). Ein junger, kräftiger Mann im Alter von 28 Jahren, 
der ſich kürzlich in der Behandlung eines Berliner Arztes be⸗ 
fand, hatte längere Zeit hindurch täglich 20 bis 30 ſtarke Ci⸗ 
garren geraucht und ſich ſchließlich eine Nikotinvergiftung zuge⸗ 
zogen, die ſich anfänglich in großer Nervoſität bemerkbar machte, 
ſpäter jedoch eine Entzündung der inneren Naſentheile hervor⸗ 
rief und die Naſenſcheidewand in kurzer Zeit ganz zerſtörte. 
Die Heilung hat geraume Zeit in Anſpruch genommen, die 
Naſenſcheidewand iſt aber verloren und die Nafe ſelbſt iſt da⸗ 
durch eingefallen und ſieht völlig verunſtaltet aus. 

(Brand). Die große Holzbearbeitungsfabrik von Blunnt 
in Wankendorf in Holſtein brannte vollſtändig nieder. Der 
Schaden beläuft ſich auf ungefähr 150 000 Mark. Zahlreiche 
Arbeiter find brotlos. Menſchen ſind glücklicherweiſe nicht ver⸗ 
unglückt. 0 

(Schneewetter) herrſcht in der Karpathengegend. Aus 
dem Kurort Lakopane wird winterliche Kälte gemeldet, alle Berge 
ſind mit Schnee bedeckt. 

(Schiffsunfall). Nach einem Telegramm der „Ham⸗ 
burgiſchen Börſenhalle“ aus Philadelphia vom Freitag iſt der 
Hamburger Dampfer „Hans und Kurt“, welcher auf den Grund 
gerathen war, bald darauf wieder abgekommen und nach dem Löſch⸗ 
platze geholt worden, wo derſelbe bereits am Sonnabend löſchte. 
Der Schaden betrage etwa 25 000 Dollars und könne in einigen 
Wochen reparirt werden. Die ganze Beſatzung des Dampfers 
ſei wohlbehalten. 

(Die Peſt) iſt in Mahideſht an der perſiſchen Grenze 
ausgebrochen. 

(Die Herren Studenten). Die „Nationalzeitung“ 
ſchreibt: Wenn unſere Studenten auch in beſonders gut ge— 
launter Stunde vor loſen Streichen nicht zurückſchrecken, einen 
Vandalismus wie ihre amerikaniſchen Kollegen in Boſton, der 
Stadt des feinſten Geſchmackes in der Union, würden ſie doch 
nimmer fertig bekommen. Die Harvardſtudenten hatten in einem 
Wettkampf gymnaſtiſcher Spiele ihre Kollegen von Pate Kollege 
beſiegt. Und in ihrer Freude über ihren Sieg haben ſie dann 
in der Nacht zum 2. Juni nicht allein die Univerſität, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gebäude und Privathäufer von oben bis unten mit 
ſchreiend rother Oelfarbe angeſtrichen, ſondern auch eine An⸗ 
zahl Statuen in derſelben Weiſe beſchmiert, überall höhnende 
Inſchriften gegen Pate Kollege anbringend. Man iſt in Boſton 
über dieſe Verrohung äußerſt aufgebracht. Die Univerſitäts⸗ 
behörden, die ſich eifrig bemühen, den Schuldigen auf die Spur 
zu kommen, haben zunächſt jeden Wettverkehr mit anderen Uni⸗ 
verſitäten verboten. 


Briefkaften. . 

Herrn 1 D. in G. — 1) Die Tochter iſt mit dem Tage großjährig, 
an welchem ſie ihr 21. Lebensjahr vollendet, und kann von dieſem Tage 
ab die Herauszahlung des mütterlichen Erbtheils beanſpruchen. 2) Nein. 
Er kann eventuell auf Antrag unter Kuratel geſtellt werden. 3) Wir 
glauben: Ja. Befragen Sie hierüber einen Rechtsanwalt. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Potsdam, 9. Juni. Der Kronprinz von Italien 
iſt heute Vormittag 8 Uhr hier eingetroffen. Es wurde 
ihm von der Bevölkerung ein enthuſiaſtiſcher Empfang be⸗ 
reitet. Die Gebäude waren beflaggt. 
Verantwortlich für die Nedafſſon: Paul Pombrowski in horn, _ 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 5 
19. Juni. 7. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . 
Polnisch . 8 
55 e iquidationspfandbriefe 2 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 
Oeſterreichiſche Banknoten 
8 gelber: Juni⸗Juli. 
ept.⸗Okt. . . 8048 

lofo in Nemwyorf . a 

Roggen: loko 
Jan n 5 
Sa uguſt. 

ept.⸗Okt. 

Rüböl: SH e 
September-Dftober . 

Spiritus: En 

BO Ton. Er * 
r rare 5 3 
c ee 
70er Auguſt⸗Septbbb did. [ 34—40 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pCt. 
Pro 10 000 Liter 


Königsberg, 7. Juni. Spiritusbericht. ; ) 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54,75 
M. Bf. Loko nicht kontingentirt 34,45 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


— Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. 
mm. 00. 


te 
+ 122 
+ 105 
4 107 


234—70 
234 — 
100—80 
68—40 
65—30 
98—80 
225— 
174—75 
200—25 
181—75 
97—10 
152— 
150—75 


236—25 
235—90 
100—80 
68—20 
65—50 
98—80 
224— 
174—50 
197—25 
178—25 
96—75 


Datum Bemerkung 
SWV 
SWI 
SW. 


Waaren - Fabrik 


Gummi- von S. Renee, 


Feinste Speeialitäten 
Zollfr, Versandt durch W. HI. Mielek, Frankfurt a. M. 


paris. 


Ausführl. Spezial-Preisliste gegen 20 Pfg. Portoauslage. ig 


M. 16 T., T. des Gaſtwirths Karl Hempler. 


Bester — im Gebrauch billigster. 


an Houten’s Cacao 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 

Nach nur kurzem Krankenlager 
entſchlief vorgeſtern abends 8 ½ 
Uhr ſanft unſere theure innig⸗ 
eliebte Mutter, Groß⸗ und 
chwiegermutter, die verw. Frau 
Pfarrer 


Julie Klebs 


geb. Grundtmann. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Dienſtag den 10. Juni nachmittags 
5 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Allen denen, die unſerer unvergeß⸗ 


lichen Tochter Klara das letzte 
Geleit gegeben, insbeſondere Herrn 
farrer Andriessen für die troſtreichen 
orte am Grabe ſagen wir unſeren 
innigſten Dank. 
C. Hempler und Frau. 
Thorn den 8. Juni 1890. 


Bekanntmachung. 


Wir ſuchen einen im Rechnungsweſen 
erfahrenen Beamten oder Geſchäftsmann, 
welcher, zur Klarlegung eines durch falſche 
Buchführung jahrelang verdeckten Defekts, 
die Bücher unſerer Sparkaſſe auf eine Reihe 
von Jahren rückwärts einer eingehenden 
Prüfung und Vergleichung mit den Belägen 
zu unterziehen befähigt und bereit iſt. 

Da die Arbeit außerhalb der üblichen 
Amtsſtunden ausgeführt werden muß, ſo 


würde fie auch von Rechnungsbeamten 
hieſiger Behörden, — die Genehmigung der 
letzteren vorausgeſetzt, — beſorgt werden 
können. 


Gefällige Anerbieten bitten wir, unter 
Angabe der geforderten Entſchädigung, 
ſchriftlich und verſiegelt in unſerem Bu⸗ 
reau 1 mit entſprechender Aufſchrift bis 
zum 14. Juni mittags 12 Uhr einzu⸗ 
reichen oder mündlich unſerem Dirigenten 
mitzutheilen. In unſerem Bureau I können 
die Umriſſe der auszuführenden Arbeiten 
eingeſehen werden. 

Thorn den 5. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Sοοοοοοο οοοοο 


sso..... \ 
Sonnenzund Regenſchirme 

in größter Auswahl bei 
Lewin & Littauer. 


Standesamt Thorn. 


Vom 1. bis 8. Juni 1890 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Franz, Sohn des Arbeiters Michael 
Plumpowski. 2. Maximilian Kaſimir, S. 
des Dentiſt Kaſimir Smieszek. 3. Maxi⸗ 
milian, S. des Schiffers Franz Oſinski. 4. 
Ein Knabe des Kaufmanns Rudolf Gelhorn. 
5. Grete, T des Uhrmachers Louis Joſeph. 
6. Eine Tochter des Buchhalters Georg 
Angermann. 7. Anna Frieda Maria, T. 
des Lokomotivführers Wilhelm Geske. 8. 
Frieda Alma, T. des Polizeiſergeanten Her⸗ 
mann Kanter. 9. Guſtav Hugo, S. des 
Zimmermanns Guſtav Peplau. 10. Bronis⸗ 
laus Alexander, S. des Schuhmachers Franz 
Blaszkiewicz. 11. Konrad Thomas, S. des 
Bäckers Franz Smolinski. 12. Maria 
Magdalena, T. des Handelsmanns Joſef 


Pietrowski. 
b. als ach 
1. Franz, 4 St., S. des Arb. Michael 
Plumpowski. 2. Magdalena, 7 M. 16 T., 
unehel. T. 3. Otto, 5 M. 22 T., S. des 
Arb. Johann Stoll. 4. Johann Peter, 7 
M. 18 T., unehel. S. 5. Klara, 15 J. 10 
6. Dienſtmädchen Pauline Otto, 25 J. 3 
M. 22 T. 7. Klara Alexa, 7 M. 14 T., 
T. des Maurers Adolf Götze. 8. Tiſchler⸗ 
wittwe Dorothea Schneider geb. Milchin, 
71 J. 9. Todtgeb. Knabe des Wagenbauers 
Franz Wilcezynski. 10. Bertha, 6 W., 
unehel. T. 11. Johannes, 1 J. 8 M., 
unehel. S. 12. Bildhauerlehrling Iſidor 
Feibuſch, 17 J. 3 M. 21 T. 
b. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Oberkontrolaſſiſtent Maximilian Theo⸗ 
phil Goleniewicz⸗Rheydt mit Olga Valeria 
ulda Wieſe⸗Dt.⸗Krone. 2. Schmiedegeſelle 
zechiel Anaſtaſius Ryplewski mit Valeria 
ge 3. Stationsdiätar Auguſt Albert 
ilhelm Schröder mit Anna Auguſte Thiel- 
Stewken. 4. Schuhmachergeſelle Ludwig 
Wilhelm Riſtau⸗Bromberg mit Klara Dahl⸗ 
mann⸗Dorf Unislaw. 5. Prakt. Arzt Dr. 
Hermann Albert Waſſerziehr - Guttentag 
„Schl. mit Anna 5 8 Nikel. 6. Schiffer 
zum Walenczykowski⸗Schulitz mit Roſalie 
ilemski. 7. Poſtaſſiſtent Hermann Auguſt 
Albert Mellin ⸗Konitz mit Martha Maria 
Eliſabeth Stege. 8. Arb. Joſef Kapinski⸗ 
Mocker mit Amanda Roſalie Vogel⸗Mocker. 
d. ehelich ſind verbunden: 
Schornſteinfegergeſelle Auguſt Bahr und 
Arbeiterin Eliſabeth Maria Fromm. 


SSS 
r e e are ET era 


Bekanntmachung. 

Der in der Gemarkung Rothwaſſer in der 
Zeit vom 2. April d. J. bis 15. Mai d. J. 
ausgelegt geweſene Rayonplan nebſt Rayon⸗ 
kataſter für den I. Rayon des Zwiſchenwerks 
IVb iſt am 28. Mai d. J. von der König⸗ 
lichen Kommandantur zu Thorn gemäß 8 
11 des Reichs⸗Rayon⸗Geſetzes feſtgeſtellt 
worden. 

Laut 8 39 des genannten Geſetzes haben 
die Beſitzer der Grundſtücke, die ſich durch 
die auferlegten Rayonbeſchränkungen beein⸗ 
trächtigt glauben, ihre Anſprüche auf Ent⸗ 
ſchädigung binnen einer ſechswöchentlichen 
Präkluſtofriſt und zwar in der Zeit vom 
16. Juni bis 28 Juli d. Is. ſchriftlich 
Be zu machen und in dieſer Zeit das 

ezügliche Schriftſtück im Geſchäftszimmer des 
Magiſtrats, Bureau I, abzugeben. 

Es wird bemerkt, daß alle nach dem 28. 
Juli 1890 etwa noch eingehenden Ent⸗ 
ſchädigungsanmeldungen keine geſetzliche 
Giltigkeit haben und deshalb auch keine 
Berückſichtigung finden werden. 

Thorn den 7. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 6. Juni 1890. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Vor Abgang des letzten Fährdampfers 
abends vom linken Weichſelufer wird die 
Gaslaterne auf der Bazarkämpe — die um 
aufzufallen mit einer rothen Scheibe ver⸗ 
ſehen iſt — ausgelöſcht werden. 

Wir machen darauf mit dem Hinweis 
aufmerkſam, daß, wenn abends dieſe Laterne 
ausgelöſcht iſt, auf eine Beförderung durch 
den Fährdampfer nicht mehr zu rechnen iſt. 

Thorn den 3. Juni 1890. 


EE 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Schön⸗ 
walde, Blatt Nr. 58 und 59, auf den 
Namen des Müllers Alexander 
Gapinski, welcher mit Julie geb. 
Weinert in Ehe und Gütergemein⸗ 
ſchaft lebt, eingetragenen zu Schönwalde 
belegenen Grundſtücke 

am 10. Juli 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, ver— 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück Schönwalde 58 iſt 
mit 1,26 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 1,17,30 Hektar zur Grund: 
ſteuer, mit 60 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer und das Grundſtück 
Schönwalde Nr. 59 iſt mit 1,12 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 103,40 
Hektar zur Grundſteuer und mit 24 
Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts— 
ſchreiberei, Abth. V, eingeſehen werden. 

Thorn den 4. Juni 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der in der Zeit vom 1. April 1890 bis 
31. März 1891 auf der hieſigen Militär⸗ 
Brieftaubenſtation ſich anſammelnde Tau⸗ 
bendünger ſoll verkauft werden. 

Die hierauf Reflektirenden wollen ihre 
Offerten bis zum - 

13. Juni vormittags 10 Uhr 
im Fortfikationsbureau einreichen. 

Die Verkaufsbedingungen können während 
der Dienſtſtunden im diesſeitigen Bureau 
eingeſehen werden. 


Königliche Fortifikation. 
Täglich 
friſch gebrannten 


Caffee 


in feinen Mischungen 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


| C. ute, benowon. 


Liter 40 Pf., 10 Liter 3 Mk. 
Anton Koczwara, Drogerie. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Am 18. Juni cr. 
nachmittags 4 Uhr 
werde ich in meinem Bureau hierorts 
einige ausſtehende Forderungen und 
Anſprüche der Kreditbank von Do- 
nimirski, Kalkstein, Eys- 
kowski & Co. in Liquidation zu 
Thorn aus freier Hand öffentlich ver- 
ſteigern. x 
Reflektanten können ſich über die 
Objekte und Bedingungen bei mir vor⸗ 
her an den Werktagen in den Nach⸗ 
mittagsſtunden zwiſchen 3 und 6 in⸗ 
formiren. 
Thorn den 7. Juni 1830. 
Dr. v. Hulewiez, 
Notar. 


— — — 


Mähmafhinen! 


Massey u. Toronto 
Gras- u. Getreidemäher, 


Getreidemäher 
mit Garbenbindern 


empfiehlt unter Garantie und Hält ſtets 
vorräthig 


E. Drewitz - Thorn. 


RRS 


Ausverkauf aus Berlin. 


Einem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend mache die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich während des 
Jahrmarktes einen großen Poſten 
Wachs⸗ und Gummidecken, Leder⸗ 
und Gummiſchürzen, Ledertuch 
und Gummiunterlagen zu jedem 
annehmbaren Preiſe räumen will. 
Reſter von 50 Pf. an. 

Flatauer, 
Stand au der neuſt. Kirche. 


S ——— 


artenmöbel 


in verſchiedenen 
Muſtern, 
ſauberer Ausführung 
zu billigſten Preiſen 
offerirt 


F. Radeck, 
Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


Nächſte Woche Ziehung. 
XII. Grosse Inowrazlawer 


Pferde - Verlosung. | 


Ziehung am 20. Juni cr. 


Zur Verloſung kommen 
Laſe 


Aſpännige und Aſpännige 
nur 


LEERE DIOR DL 


e 


in 


Equipage im Werthe von 


100005000 M. 


ſowie eine große Anzahl edler 

Reit⸗ und Wagenpferde 

und 500 ſonſtige werth⸗ 
volle Gewinne. 


Lose à 1 Mark 


ſind in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsſtellen zu 
haben und zu beziehen durch! 
F. A. Schrader, 
Hauptagentur, 
ME, Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 
Porto und Gewinnliſte 20 Pf. extra. 


Dr. Spranger ſche Magentropfen. 
helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
genſäuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln ze. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
Und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Munnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse Zia. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Freitag den 13. Juni abends 8 Uhr 


im Viktoria - Garten 


Liederabend 


von 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302, 


Tuchhandlung 


und 


Massgeschäft 
für feine Herrengarderobe. 


FAHRRÄDER 
IN ALLEN MÖGLICHEN SYSTEMEN 
“© SOWIE GEFÄHRENE RÄDER 7 


“LIEFERT WIRKLICH BILLIG, 
N ERICH MAU LLEN 
L 


Schmerzloje 
Bahn-Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Nothmein 
I Liter 1,50. 
Anton Koczwara, Gerberſtraße 290. 


Gründlichen 
Violin- und Klavier⸗ 
Unterricht 


Jendrowski, Schillerſtraße 448. 


Wollſücke, Wollband, 


Pläne und Getreideſäcke billig zu haben 


ertheilt 


bei Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 
Im Fort U ſteht ein 


Pferd, 
uter Einſpänner, nebſt kompletem Ge: 
ſchirr, ſowie ein gut erhaltener einſpänni⸗ 
ger Kaſtenwagen zum Verkauf. 

Ein fünfjähriger 


Wallach, 


braun, 164 em groß, flottes Reitpferd für 
leichtes Gewicht, iſt für 500 Mark zu ver- 
kaufen in Griewe, Poſt Unislaw. Zah⸗ 
lung nach Vereinbarung. 

Meyer zu Bexten. 


Hochfeine Maties 


(Junifang) neu eingetroffen. 


Hafer und Erbſen, 


von der Saat zurückgeblieben, 


offerire billigſt. 


H. Safian. 
! 5 
Ein gut erhaltener € 
„ Dreſchkaſten 
iſt billig zu verkaufen. 
Gustav Schulz, Neu⸗Steinau p. Tauer. 


| Zwei gut erhaltene 


Rrunkenmagen 


billig zu verkaufen bei 
W. Boettcher, Spediteur. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
Bäckermeiſter Kamulla, 
2 Gerberſtraße 271. 
Eine Unterwohnung iſt vom 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen bei 
R. Moritz-Mocker, 
dem Saale des Wiener Caſé gegenüber. 
n meinem Hauſe Schuhmacherſtr. 3860 
V find in der J. Etage 2 Wohnungen von 
je 4 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
und Waſſerleitung per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. A. Schwartz. 
Nenad 88 die 3. Etage mit Waſſer⸗ 
leitung und Zubehör von ſogleich zu 
Ein möbl. Zim, zu verm. Eliſabethſtr. 87. 
1 Wohnung in der 2. Etage, 4 heizbare 
Zimmer, Entree und Zubehör, vom 1. 
Oktober zu vermiethen Tuchmacherſtr. 155. 
W 156 ſind herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von je 6 Stuben mit Entree, 
Küche, Speiſek., Mädchenſtube, Waſſer⸗ 
leitung (ev. Pferdeſtall, Garten) zu ver⸗ 
miethen. Sieg, Marienſtr. 286, 1. 


uise Ottermann. 


Achützengarten. 


Dienſtag den 10. Juni cr. 


Großes Militär⸗Concert 


zum Beſten des ene 
on 
von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 

Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 

Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Der Ariegerverein 


beſchloß in ſeiner am 5. d. M. abgehaltenen 
Vorſtandsſitzung die Unternehmung einer 


Waldpartie nach 
Barbarken 


am Sountag den 6. Juli cr. 
Wagen werden bereit gehalten werden. 

Das Fahrgeld beträgt pro Perſon 30 Pf. 

Etwaige Mehrkoſten trägt der Verein. 
Anmeldungen nehmen die Vorſtands⸗ 

mitglieder ſchon jetzt entgegen. 

Der Schriftführer. 


Pilſener Bier 


(Bürgerliches Bräuhaus). 

J euch Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 
Fine feine möbl. Wohnung von jofort zu 

N vermiethen Gerechteſtraße 129, 
Ein fein möblirtes Zimmer mit hellem 
Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur⸗ 
ſchengelaß, iſt Neuſtadt 88 zu vermiethen. 
Ein Wohnung von 4 Immern nebit 
Zubehör von fogleih zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
ie bisher von Herrn Werichtsaſſeſſor 
= Quiring bewohnte möblirte Wohnung 
iſt verſetzungshalber ſofort zu vermiethen 

Gerechteſtraße 128, 3. 
1%. Wohn. 3. v. Zu erfr. Tuchmacherſtr. 180. 
Fin möblirſes Zimmer ſofort zu verm. 

A. Kube, Gerſtenſtraße 129, 1. 


Möbl. 8. billig zu derm. Strobanditr. 79, J. 


ereundl. geräumige Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


— Stube und Küche hat zu vermiethen. 
A. Kube, Gerechteſtr. 129 J. 

ze große Werkſtätten nebſt Wohnungen, 

a) für jedes Handwerk geeignet, find von 

ſofort reſp. vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Näheres bei Richard Einsporn, Gerechte⸗ 

ſtraße 116. 

(Se zohnung, 4 Zimmer, Entree, Ve⸗ 

randa mit Zubehör 10 vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
Stallungen nebſt Wagenremien zu ver⸗ 


miethen. Blum, Culmerſtraße. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis ⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom p; 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 7/6. bisher 
Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 17,60 17,60 
Weizengries Nr. 2. 16,60 16,60 
Kaiſerauszugmehl 18,.— 18,— 
Weizenmehl 000. 17,.— 17,.— 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,60 13,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 13,40 13,60 
Weizenmehl N ‚— | 10,20 
Weizen-Futtermehl . 5,20 | 5,40 
Weizen⸗Kleie . 4,80 5,— 
Roggenmehl 0 rie 11,80 12,20 
Roggenmehl 0/1. . 11,— | 11,40 
Roggenmehl I 1 10,40 | 10,80 
Roggenmehl II Ahr 7.— T— 
CommisMehl. . . . 9,60 | 9,80 
Roggen⸗Schrot M 8,60 8,80 
Roggen⸗Kleie 5,20 5,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17,-- | 17,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 15,50 | 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 14,50 | 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 . 13,50 | 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 13,— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe grobe . 11,— | 11,— 
Herſen en Nr. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 12,50 | 12,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 12,.— 12,.— 
Gerſten⸗Kochmehl 10,40 | 10,40 
Gerjten-Futtermehl . 9 5,80 
Buchweizengrütze I. 15,20 15,20 
Buchweizengrütze II. 14,80 14,80 
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